
UVP-report. Umweltvorsorge – Umweltplanung – Umweltprüfung
UVP-report. Environmental Precaution, Planning and Assessment

Bericht aus der Praxis | Report from practice

Dr.-Ing. Peter Heiland, Dr.-Ing. Sandra Sieber (korrespondierende Autorin) | Infrastruktur & Umwelt Professor Böhm und Partner, Julius-Reiber-Straße 17, 
D-64293 Darmstadt | peter.heiland@iu-info.de, sandra.sieber@iu-info.de

© 2026 Die Autoren, veröffentlicht durch UVP-Gesellschaft e.V. und Berlin Universities Publishing | ISSN 0933-0690 | DOI: 10.60636/uvp-report.18
 Dieser Open Access-Artikel steht unter der Lizenz CC BY (https://creativecommons.org/licenses/by/4.0).

1 HEILAND & SIEBER | UVP-report 39: 18 | 2026

Thermalkartierungen und urbane Wasserhaushaltsbilanzen

Hilfsmittel zur Identifizierung von Klimaanpassungsmaßnahmen im Siedlungsbereich

Thermal mapping and urban water balances

Tools for identifying climate adaptation measures in urban areas
Peter Heiland & Sandra Sieber

Eingegangen: 03.11.2025 | Überarbeitet eingegangen: 23.01.2026 | Angenommen: 02.02.2026 | Online veröffentlicht: 10.02.2026

Zusammenfassung

Umweltprüfungen im Rahmen von Planungsverfahren der Stadtentwicklung oder auch für fachplanerische Genehmigungsverfahren erfordern 
neben der Analyse der Auswirkungen geplanter Maßnahmen auch deren Bewertung. Dafür sind quantitative oder zumindest qualitative Bewer-
tungsgrundlagen notwendig, mit deren Hilfe sich Verbesserungs- und Vermeidungspotenziale bewerten sowie Alternativen vergleichen lassen. 
Für die Schutzgüter Klima, Gesundheit, Wasser, biologische Vielfalt, Boden usw. spielen im urbanen Raum die Realisierung von Blau-Grünen 
Infrastrukturen, das Wasserressourcenmanagement und das Stadtgrün gerade im Hinblick auf die Klimawandelanpassung in der Stadtentwick-
lung eine wesentliche Rolle. Für diese Schutzgüter einer Umweltprüfung sowie für Klimaanpassungsstrategien im städtischen Umfeld können 
Thermalkartierungen und urbane Wasserhaushaltsbilanzen wichtige qualitative und quantitative Argumente für naturnahe Lösungen in der  
Stadtentwicklung liefern. Beide Instrumente stellen dabei einen praxisnahen Ansatz dar, um ortsspezifische Daten zu erheben. Der Praxisbericht 
erläutert die fachliche Herangehensweise sowie Möglichkeiten und Grenzen dieser fachgutachterlichen Grundlagen. Eine zentrale Erkenntnis  
aus der Klimawandelanpassung im städtischen Bereich zur Reduktion der Risiken durch zunehmende Hitze und Wasserknappheit ist, dass bei 
Flächennutzungskonflikten die Vorteile und Konflikte Blau-Grüner Infrastruktur sachlich und transparent dargestellt werden müssen. Solche  
Fakten und Darstellungen können aus Thermalkartierungen und Wasserhaushaltsbilanzierungen gewonnen werden.
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Abstract

Environmental assessment within urban development planning procedures or for approval procedures require not only an analysis of the effects  
of proposed measures, but also an evaluation of these effects. This requires quantitative or at least qualitative assessment criteria that can be  
used to evaluate potential improvements and avoidance measures and to compare alternatives. For environmental factors like climate, water,  
biodiversity or soil, the implementation of blue-green infrastructure, water resource management and urban green play an essential role in  
urban development, particularly with regard to climate change adaptation. For these factors and for climate adaptation strategies in urban en-
vironments, thermal mapping and urban water balances can provide important qualitative and quantitative arguments for nature-based solu -
tions in urban development. Both instruments represent a practical approach to collecting location-specific data. This report from practice ex-
plains the technical approach as well as the possibilities and limitations of these expert assessments. There is need to objectively and transpar-
ently present the advantages and conflicts of blue-green infrastructure in the event of land-use conflicts. This is a key finding from climate  
change adaptation in urban areas with regard to reducing the risks posed by increasing heat and water scarcity. Such facts and presentations  
can be obtained from thermal mapping and water balances.
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1. Einleitung

Untersuchungen innerhalb der Strategischen Umweltprüfung (SUP) 
oder der Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) umfassen die Analy-
se und Bewertung von Umweltauswirkungen eines Projekts oder ei-
nes Plans auf die Schutzgüter gemäß § 2 Abs. 1 UVPG. Wachsende 
klimawandelbedingte  Einflüsse  auf  die  Umwelt  sowie  wachsende 
Naturgefahren spielen eine zunehmende Rolle bei der Untersuchung 
und Bewertung von Umweltauswirkungen, da der Klimawandel die 
Umwelt bereits ohne Auswirkungen eines Vorhabens oder Plans stark 

verändern  kann.  Klimawandelfolgen  müssen  daher  zunehmend in 
Umweltuntersuchungen sachgerecht mitbetrachtet und in den Bewer-
tungen berücksichtigt werden.

Deshalb  werden  fachgutachterliche  Betrachtungen  der  Klima-
wandelfolgen auch als Teil der Umweltuntersuchungen wichtiger, um 
zukünftige Einflüsse ermitteln und vor allem bewerten zu können. So 
haben beispielsweise die generelle Hitzeentwicklung oder besonders 
von Hitze betroffene Bereiche im urbanen Raum einen wesentlichen 
Einfluss auf die klimatische Bewertung von Auswirkungen durch ge-
plante Bau- oder Infrastrukturvorhaben. Auch die Untersuchung der 
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Auswirkungen von Vorhaben auf den Wasserhaushalt  muss neben 
dem Status quo die zukünftige klimawandelbedingte Entwicklung des 
Wasserhaushalts berücksichtigen.

Die aktuelle Referenzperiode 1991–2020 ist bereits deutlich von 
den Folgen des Klimawandels gekennzeichnet (DWD & EWK 2025): 
Starkregenereignisse und Wetterlagen mit anhaltend hohen Tempera-
turen haben deutlich zugenommen und die durchschnittlichen Jahres-
temperaturen sind gestiegen. Die Anpassung an die Folgen des Kli-
mawandels ist unumgänglich. Klimaanpassungskonzepte liefern da-
für eine fachlich-strategische Basis, Starkregengefahren- und Stadt-
klimaanalysen lokalisieren Betroffenheit.

Ergänzend dazu sind auch Aussagen zur Wirkung konkreter An-
passungsmaßnahmen erforderlich – einerseits um die erwarteten Ef-
fekte quantifizieren oder zumindest qualitativ ermitteln zu können, 
und andererseits um überhaupt eine Argumentationsgrundlage für die 
Realisierung einer Maßnahme zu haben. Nachfolgend werden zwei 
Instrumente vorgestellt, mit denen sich die Ist-Situation beschreiben, 
aber auch die Auswirkungen möglicher Anpassungsmaßnahmen an 
den Klimawandel prognostizieren lassen: die Thermalkartierung und 
die urbane Wasserhaushaltsbilanz.

2. Thermalkartierung

2.1 Etablierte Instrumente und Verfahren im 
Kontext der Klimawandelanpassung

Klimaanpassungskonzepte  sind  inzwischen  ein  etabliertes  Instru-
ment, um die Auswirkungen des Klimawandels in einer Kommune zu 
erfassen, bestehende und zukünftige Gefahren darzulegen sowie dar-
auf aufbauend Maßnahmenvorschläge und Strategien zu entwickeln. 
Ziel ist es, bestehende Gefährdungen durch den Klimawandel zu mi-
nimieren  und  zukünftigen  vorzubeugen.  Starkregengefahren-  und 
Stadtklimaanalysen bilden wichtige ortsspezifische Grundlagen, um 
Gefährdungen durch Starkregen und Überflutung bzw. Hitzebelastun-
gen zu lokalisieren, zu quantifizieren und darauf aufbauend Vulnera-
bilitäten zu analysieren. Sie betrachten meist das gesamte Stadt- oder 
Gemeindegebiet inklusive des Außenraums. Bei Stadtklimaanalysen 
werden z. B.  Kaltluftentstehungsgebiete  und -abflüsse des Außen-
raums erfasst, die sich auf das Klima im Innenbereich auswirken.

Sollen die Hitzebelastung im urbanen Raum auf der Ebene des 
Quartiers erfasst werden, die stadt- oder mikroklimatische Wirkung 
(DWD 2025) von Neubauten bzw. Neubaugebieten eingeschätzt oder 
das Stadtklima im Quartier durch konkrete Maßnahmen verbessert 
werden, können Programme wie bspw. ENVI-met dies modellieren.

Wenn es primär um die Erfassung der Hitzebelastung an einem 
konkreten Ort (z. B. Straßenzug, Stadtplatz, Freiraum einer Zeilenbe-

bauung) geht oder die Temperatur bestimmter Oberflächen ermittelt 
werden soll,  können Thermalbilder  schnell  und praxisnah präzise 
Aussagen liefern. Auch die Wirkung von Elementen der blau-grünen 
Infrastruktur wie die Verschattung durch Bäume, die den thermischen 
Komfort verbessert, kann mithilfe von Thermalbildern veranschau-
licht, aber auch in Zahlen dargelegt werden. Denn während die Be-
rechnung technischer Lösungen zur Anpassung an den Klimawandel, 
wie  Regenrückhaltebecken  oder  Versickerungselemente  standardi-
siert ist, fehlt bei den Elementen der blau-grünen Infrastruktur bzw. 
den sogenannten naturbasierten Lösungen (UBA 2025) teils noch die 
Quantifizierung der Leistungen. Die stadtklimatischen bzw. mikrokli-
matischen  Effekte  von  Stadtraumtypen  und  Vegetationselementen 
sind zwar hinlänglich bekannt (exemplarisch: Naturkapital Deutsch-
land – TEEB DE 2016; Horbert 2000), jedoch beziehen sich quantifi-
zierte Aussagen zur Wirkung aber zumeist auf konkrete Fallbeispiele. 
Belastbare Aussagen bspw. zur Verschattungswirkung eines Baums 
oder zur Oberflächentemperatur einer Rasenfläche sind immer nur im 
Kontext des konkreten Orts mit seinen Spezifika (Art des Bodens, 
Wassergehalt des Bodens, Art, Größe und Vitalität des Baums etc.) so-
wie der konkreten klimatischen Rahmenbedingungen (Uhrzeit, Witte-
rung am Tag der Erfassung usw.) möglich. Verallgemeinernde Aussa-
gen zur Wirkung bestimmter Lösungen wie Dach- und Fassadenbe-
grünung (exemplarisch: BuGG 2025) werden insbesondere von fach-
fremden Personen immer wieder eingefordert und sind auch ein gutes 
Kommunikationsinstrument.  Aufgrund ihrer  Pauschalisierung kön-
nen verallgemeinernde Aussagen aber auch schnell in Zweifel gezo-
gen werden. Auch hier sind Thermalbilder ein einfaches Instrument, 
um konkrete, ortsspezifische Aussagen zu generieren.

2.2 Die Infrarot-Thermografie

Die Infrarot-Thermografie, also die Erstellung von Thermalbildern, 
ist insbesondere in der Energieberatung weit verbreitet, um „Wärme-
verluste“ an Gebäuden bspw. durch Fenster mit Einfachverglasung, 
Bauteilschäden oder Wärmebrücken sichtbar zu machen. Insgesamt 
reichen die Anwendungsgebiete der Infrarot-Thermografie von Bau-
teiluntersuchungen bis zu Diagnoseverfahren in der (Tier-)Medizin. 
Die Infrarot-Thermografie gilt als „‚zerstörungsfreie Untersuchungs- 
und Prüfmethode“, da die Messung berührungslos, also ohne Kontakt 
zum Messobjekt, erfolgt (Luib 2021). Dadurch sind auch Messungen 
über größere Distanzen möglich, z. B. durch Befliegung. Die Messda-
ten werden zudem unmittelbar als Falschfarbenbild wiedergegeben 
(Luib 2021), was die Handhabung einer Thermalkamera ähnlich fle-
xibel macht wie die einer Digitalkamera. Weiterführende Informatio-
nen zur Funktion und Verwendung der Infrarot-Thermografie finden 
sich exemplarisch bei Luib (2021).

Die Farb- bzw. Temperaturdarstellung reicht von (in Relation zum 

Abbildung 1: Thermalaufnahme einer Tischtennisplatte mit Fallschutzbelag 
und umgebender Rasenfläche an einem Sommertag 2025 (Nachmittag) (Foto: 
IMM Müllers – Evi Schneider, 2025)

Abbildung 2: Thermalaufnahme eines Gehwegs, der partiell von Bäumen 
verschattet wird (Sommertag 2025, Nachmittag) (Foto: IMM Müllers – Evi 
Schneider, 2025)
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erfassten Temperaturspektrum) niedrigen Temperaturen, dargestellt 
in dunklen Blautönen, über mittlere Temperaturen in Grün- und Gelb-
tönen, bis hin zu hohen Temperaturen in Rottönen. Die Bereiche mit 
den höchsten Temperaturen werden in Weiß dargestellt (s. Beispiele 
in Abb. 1 und 2). Zur besseren Interpretation einzelner Bereiche kön-
nen auch Temperaturpunkte gesetzt und mit den exakten Messwerten 
versehen werden, was insbesondere die Einordnung mittlerer Tempe-
raturen erleichtert. So kann in der Kommunikation mit fachfremden 
Personen auch vermieden werden, dass Grüntöne pauschal bzw. intui-
tiv als „gut“ interpretiert werden.

2.3 Einsatz der Infrarot-Thermografie bei der 
Analyse von Freiflächen

Wie bei der Erfassung von Gebäudeoberflächen im Rahmen einer 
Energieberatung können auch bei Freiflächen unterschiedliche Ober-
flächentemperaturen  ermittelt  und  dargestellt  werden.  Damit  lässt 
sich die Aufheizung unterschiedlicher Oberflächen in Grad Celsius 
messen und vergleichen. So erreicht der Fallschutzbelag (dunkle Flie-
sen aus Gummigranulat) in Abbildung 1 deutlich höhere emperaturen 
als die umgebende Rasenfläche, verschattete Bereiche in Abbildung 2 
weisen niedrigere Temperaturen auf als besonnte. Auch das Wärme-
speichervermögen von Oberflächen lässt sich (vergleichend) darstel-
len (s. Abb. 3), wenn Aufnahmen am späten Abend oder in den frühen 
Morgenstunden gemacht werden.

Die Freiflächen können durch Begehung oder von einem Hub-
schrauber bzw. Kleinflugzeug aus (s. Abb. 4) erfasst werden. Wäh-
rend sich die Begehung sehr gut eignet, um einzelne Flächen kleintei-
lig zu erfassen, können mit einer Befliegung größere Bereiche erfasst 
und verglichen werden. So zeichnen sich im Beispielbild eines Ge-
werbegebiets (Abb. 4) die Vegetationsstrukturen deutlich als kühle 
Bereiche ab, während Dachflächen und befestigte Flächen deutlich 
höhere Temperaturen aufweisen.

Die gezeigten Beispiele verdeutlichen aber, dass zur Interpretati-
on der ermittelten Messwerte immer der zeitliche Kontext und weite-
re Informationen benötigt werden (s. a. Kap. 2.5). Dies spielt bei Frei-
räumen eine größere Rolle als bei Gebäuden, da erstere unmittelbarer 
mit der Witterung interagieren. Ähnlich wie bei Gebäuden lassen sich 
aber eben auch „Schwachstellen“ (Bereiche mit hohen Oberflächen-
temperaturen) ermitteln, die sich negativ auf die Aufenthaltsqualität 
(thermischer Komfort) auswirken.

2.4 Ableitung und Quantifizierung von Maßnahmen 
zur Anpassung an den Klimawandel im 
Freiraum mithilfe der Infrarot-Thermografie

Neben  der  Identifizierung  von  Schwachstellen  kann  die  Infrarot-
Thermografie auch genutzt werden, um die Wirkung möglicher Maß-
nahmen zur Verbesserung des thermischen Komforts bildhaft darzu-

stellen und mithilfe von Messwerten zu quantifizieren. So zeigt das 
Bild des partiell verschatteten Gehwegs (s. Abb. 2) die thermische 
Entlastung durch Bäume als Teil des Straßenbegleitgrüns bildlich und 
messbar. Die Aufnahmen können auch z. B. zur Identifikation von 
Belägen, die sich weniger stark aufheizen, oder als Argumentations-
hilfe für Entsiegelungsmaßnahmen genutzt werden. Auch hier darf 
der zeitliche und räumliche Kontext nicht außer Acht gelassen werden 
(s. a. Kap 2.5).

2.5 Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes der 
Infrarot-Thermografie

Wie oben dargestellt, bietet der Einsatz der Infrarot-Thermografie im 
Freiraum die Möglichkeit, „Schwachstellen“ beim thermischen Kom-
fort (überhitzte Bereiche) zu ermitteln, unterschiedliche Oberflächen 
miteinander zu vergleichen und darauf aufbauend auch Maßnahmen 
zur Verbesserung des thermischen Komforts abzuleiten bzw. diese 
gleichermaßen plakativ wie messbar darzulegen. Bei der Erfassung 
der Ist-Situation muss, wie eingangs erwähnt, immer auch der räumli-
che und zeitliche Kontext bekannt sein bzw. erfasst werden. So wird 
bspw. eine Rasenfläche je nach Tageszeit, Boden, Niederschlagsge-
schehen an den Vortagen, Verschattung durch angrenzende Gebäude 
oder  höhere  Vegetation  unterschiedliche  Oberflächentemperaturen 
aufweisen. Wie Abbildung 2 zeigt, scheint sogar die Baumart einen 
Einfluss auf die ermittelten Messwerte zu haben, denn der Götter-
baum (Ailanthus altissima) wies auf mehreren Aufnahmen derselben 
Begehung deutlich niedrigere Oberflächentemperaturen auf als be-
nachbarte Gehölze. Auch sollten der Tag der Begehung bzw. die er-
warteten Temperaturen gut gewählt werden, denn z. B. können Auf-
nahmen an einem Sommertag mit 26 oder 28 °C eher als repräsentativ 
gelten, während Tage mit Temperaturen von 38 °C als nicht repräsen-
tativ kritisiert werden könnten, sofern es nicht das dezidierte Ziel war, 
Aufnahmen an einem besonders heißen Tag zu machen. Ein Tag mit 
einer maximalen Lufttemperatur von ≥ 25 °C gilt  als Sommertag, 
während ein Tag mit einer maximalen Lufttemperatur ≥ 30 °C als hei-
ßer Tag gilt (DWD 2025).

Weitere Einschränkungen des Einsatzes der Infrarot-Thermogra-
fie im Freiraum ergeben sich aus rechtlichen Aspekten. So ist eine Er-
laubnis zum Betreten und Erfassen der Flächen erforderlich. Werden 
öffentliche Freiflächen im Auftrag einer Kommune erfasst, ist dies 
unkritisch. Gleiches gilt für die Erfassung privater Flächen mit Ein-
verständnis der Eigentümer oder Eigentümerinnen bzw. in deren Auf-
trag. Das Überfliegen mit Drohnen wirft bei privaten Flächen diverse 
rechtliche Probleme auf und ist auch im kommunalen Einsatz noch 
nicht abschließend geklärt. Das Überfliegen mit einem Hubschrauber 
oder Kleinflugzeug ist dagegen klar geregelt. Offen bleibt jedoch, ob 
beim Erstellen von Thermalbildern bei einer Befliegung sensible per-
sonenbezogene Daten erfasst werden. Hier scheint die Einordnung 
noch nicht abschließend.

Abbildung 3: Thermalaufnahme einer Platzfläche mit Natursteinpflaster an 
einem Sommertag 2025 (22 Uhr) (Foto: IMM Müllers – Evi Schneider, 2025)

Abbildung 4: Thermalaufnahme eines Gewerbegebiets (Luftaufnahme) im 
Sommer 2018 (Nachmittag) (Foto: IMM Müllers – Evi Schneider, 2018)
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3. Urbane Wasserhaushaltsbilanzen

3.1 Naturnaher und urbaner Wasserhaushalt

Der Wasserhaushalt ist prinzipiell von den Größen Niederschlag auf 
der einen und Verdunstung (Evapotranspiration), Oberflächenabfluss 
sowie Versickerung auf der anderen Seite gekennzeichnet. Der Nie-
derschlag ist stets gleich groß wie die Summe der drei daraus resultie-

renden Komponenten. Bei einem natürlichen oder naturnahen Was-
serhaushalt  ist  der  Anteil  der  Verdunstung  an  der  Gesamtnieder-
schlagsmenge groß und der des Oberflächenabflusses gering. Je nach 
Boden-  und Oberflächenbeschaffenheit,  Morphologie und anderen 
Voraussetzungen ergibt sich eine mehr oder weniger signifikante Ver-
sickerung, die zu Grundwasserneubildung führt. Der urbane Wasser-
haushalt ist hingegen gekennzeichnet durch einen sehr großen Anteil 
des Oberflächenabflusses, eine geringe Versickerung sowie Grund-

Abbildung 5: Prinzipieller Vergleich einer naturnahen und einer urbanen Wasserhaushaltsbilanz (aus: UMBW 2025: 16 nach Deister et al. 2016)

Abbildung 6: Darstellung eines Soll-Zustands für das urbane Wasserressourcenmanagement (aus: UMBW 2025: 26)
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wasserneubildung und geringe Verdunstung. Dies resultiert aus hohen 
Anteilen versiegelter Flächen (Gebäude, Verkehrsflächen etc.), die an 
die Stadtentwässerung angeschlossen sind, und aus vergleichsweise 
geringen Anteilen an Oberflächen, die Versickerung oder Verduns-

tung über Stadtgrün zulassen (vgl. Abb. 5).
Diese Veränderungen im urbanen Wasserhaushalt bewirken eine 

schnelle Ableitung von Niederschlagswasser, Defizite in der Grund-
wasserneubildung und in der Folge Defizite beim verfügbaren Grund-

Abbildung 7: Das Hydrologische Dreieck für Maßnahmenkombinationen in einem beispielhaften Quartier mit Vergleich zum naturnahen Zustand (Grafik: 
INFRASTRUKTUR & UMWELT, 2025)
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wasser. Bei extremen Niederschlagsereignissen führen die Verände-
rungen leicht zu Überflutungen, wenn gesammeltes, schnell abgelei-
tetes Wasser die Ableitungskapazitäten überfordert. In Wasserman-
gelzeiten trägt der so veränderte urbane Wasserhaushalt zusätzlich zu 
Trockenheit bei, da zu wenig Wasserreserven im Boden oder in der 
Vegetation vorhanden sind. Zudem fehlt die Abkühlung durch Ver-
dunstung (Verdunstungskühlung), sodass Hitzeeffekte nicht ausgegli-
chen werden. Diese Effekte werden durch klimawandelbedingt häufi-
gere und intensivere Extremwettereffekte (Starkregen, Hitze, Dürre 
etc.) noch zunehmen, sodass die städtische Wasserinfrastruktur im 
Zusammenwirken mit dem Stadtgrün (blau-grüner Infrastruktur) ge-
prüft und nach und nach verbessert werden muss, um einen naturnä-
heren Wasserhaushalt zu erreichen.

Daher ist es von großer Bedeutung, die Wasserhaushaltsbilanz bei 
Umplanungen und Neuplanungen deutlich gründlicher zu betrachten 
als in der Vergangenheit üblich und in den gängigen Regelwerken 
vorgesehen (vgl. DWA 2006). Während für die fachgerechte Planung 
und Ausführung in der Regel die Entsorgungssicherheit (d. h. Bemes-
sung der Entwässerungskanäle, Überflutungsnachweise) maßgeblich 
war (DWA 2022a), muss zukünftig die Verbesserung des Wasserhaus-
halts im Vordergrund stehen (vgl.  StMUV 2020;  UMBW 2022 & 
2025; LAWA 2024). Umweltuntersuchungen und -prüfungen müssen 
deshalb mit angemessenen Methoden die Veränderungen der Wasser-
haushaltsbilanz durch geplante Vorhaben abschätzen, im Planungs-
prozess optimieren, Verschlechterungen vermeiden oder gar zu Ver-
besserungen im Bestand beitragen.

3.2 Wasserhaushaltsbilanzierung und 
Qualitätsziele

Mit dem MS-Excel-basierten Tool „WABILA“ lässt sich eine Wasser-
haushaltsbilanzierung vergleichsweise einfach durchführen. Das Tool 
bildet, unterlegt mit lokalen Kennwerten, realitätsgerecht den lokalen 
Wasserhaushalt ab und ermöglicht so die Prognose von Veränderun-
gen durch Vorhaben oder Flächenumgestaltungen. Es wurde von Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern der FH Münster entwickelt 
und wird im Merkblatt DWA-M 102-4 (DWA 2022b) für Wasserhaus-
haltsbilanzierungen empfohlen.

Die Strategie für das urbane Wasserressourcenmanagement für 
Baden-Württemberg  (UMBW 2025)  definiert  „Soll-Zustände“ für 
den naturnahen urbanen Wasserhaushalt für verschiedene Quartiers-
typen (vgl. Abb. 6). Sie sind gekennzeichnet durch eine Verminde-
rung des Oberflächenabflusses mithilfe von Rückhalt, Speicherung 
und Versickerung von Niederschlagswasser möglichst nah am Ort des 
Entstehens. Diese Soll-Zustände können gleichzeitig als Umweltqua-
litätsziele für die Umweltuntersuchungen herangezogen werden. Um 
die  Veränderung des Wasserhaushalts  durch die  Inanspruchnahme 
von Flächen oder die Realisierung von Bauvorhaben abschätzen zu 
können, kann eine Wasserhaushaltsbilanzierung nach dem Merkblatt 
DWA-M 102–4 (DWA 2022b) erstellt werden.

Die Wasserhaushaltsbilanz für die Ausgangssituation und für Pla-
nungsvarianten  wird  dabei  mithilfe  eines  sogenannten  Hydrologi-
schen Dreiecks visualisiert (Abb. 7). An diesem ist abzulesen, wie 
sich die Gesamtmenge des Niederschlags auf die Komponenten Ab-
fluss, Versickerung und Verdunstung verteilt. Dem wird die Wasser-
haushaltsbilanz eines potenziell natürlichen oder naturnahen Wasser-
haushalts für eine Fläche mit den entsprechenden topographischen, 
morphologischen und bodenkundlichen Gegebenheiten gegenüberge-
stellt. Dieser Referenzzustand stellt die Zielwerte dar, anhand derer 
die Abweichung durch ein Vorhaben gemessen wird. So kann auch ein 
Ziel für einen Rückbau oder eine Verbesserung der Situation im städ-
tischen Umfeld (z. B. Entsiegelungsmaßnahmen oder Begrünung) be-
stimmt  werden.  Die  baden-württembergische  Strategie  mit  einem 
Handlungskatalog enthält entsprechende Betrachtungen und Zielwer-
te für verschiedene Beispielquartiere.

Untersuchungen  zum  Verbesserungspotenzial  in  bestehenden 
Quartieren zeigen, dass in allen Quartierstypen neben den öffentli-
chen gerade auch die Flächen in privatem Eigentum sehr wichtig für 
die Verbesserung der Wasserhaushaltsbilanz wären. Für private Flä-
chen können Verbesserungsmaßnahmen aber lediglich über Bewusst-

seinsbildung sowie über Anreize oder Förderung initiiert oder unter-
stützt  werden. Umso wichtiger ist  die gründliche Betrachtung der 
Wasserhaushaltsbilanz sowie die Analyse und Bewertung von Um-
weltauswirkungen bei Neuplanungen, um Verschlechterungen bereits 
dort zu vermeiden und ggf. durch ergänzende blau-grüne Infrastruktur 
zu Verbesserungen oder zum Ausgleich beizutragen. Auf den öffentli-
chen Flächen sind zahlreiche Maßnahmen möglich, die einen signifi-
kanten Einfluss auf die Wasserhaushaltsbilanz, haben können, auch 
im Bestand. Diese zu ergreifen, ist Aufgabe einer vorausschauenden 
kommunalen Planung und kann z. B. durch Umweltuntersuchungen 
in der Bauleitplanung systematisch unterstützt werden. Dies ist, wie 
oben erläutert, ein wichtiger Beitrag auch zur Anpassung der urbanen 
Umwelt an die Folgen des Klimawandels.

4. Fazit

Hitzevorsorge und Verbesserung des Wasserhaushalts sind insbeson-
dere im urbanen Raum dringend notwendig. Dafür werden transpa-
rente und verständliche Analysen und Bewertungen von Maßnahmen 
und Umweltauswirkungen  benötigt.  Die  Quantifizierung  ist  dafür 
wichtig, auch um Varianten vergleichen und sachgerecht und fundiert 
abwägen zu können. Gleichzeitig sind Quantifizierungen für die öf-
fentliche Diskussion und für politische Entscheidungen von grundle-
gender Bedeutung.  Bewertungsmaßstäbe sind notwendig, um Ver-
schlechterungen über bestimmte Schwellen zu vermeiden und um ge-
zielt zu Verbesserungen zu gelangen.

Für die Wasserhaushaltsbilanz empfiehlt die DWA (2022b) eine 
maximale Abweichung von 5 % von der naturnahen Wasserhaushalts-
bilanz einer ortstypischen Kulturlandschaft. Für die Hitzebelastung 
sind bislang kaum praxistaugliche Bewertungsmaßstäbe vorhanden. 
Thermalbilder liefern im urbanen Raum exakte Daten zu bestimmten 
Orten und Oberflächen, allerdings situativ (abhängig von Uhrzeit und 
Witterung). Mit ihnen können städtebauliche Probleme wie Überwär-
mung erfasst  und  mögliche  Gegenmaßnahmen abgeleitet  werden. 
Thermalbilder  können  als  niedrigschwelliges  Kommunikationsin-
strument zur Veranschaulichung von stadtklimatologischem Basis-
wissen genutzt werden; sie sind zudem eine Argumentationshilfe für 
Elemente der blau-grünen Infrastruktur oder für Entsiegelungsmaß-
nahmen. Ihre einfache Handhabung macht sie zu einem flexiblen und 
praxistauglichen Instrument, das im Kontext der Anpassung an den 
Klimawandel sicherlich verstärkt im Freiraum Verwendung finden 
wird.

In jedem Fall sollten die beiden vorgestellten Methoden Urbane 
Wasserhaushaltsbilanz und Infrarot-Thermografie regelmäßig für die 
Analyse und Bewertung von Umweltauswirkungen sowie zur Ermitt-
lung von Verbesserungspotenzialen im urbanen Umfeld genutzt wer-
den. So können sie auch einen wesentlichen Beitrag für die Berück-
sichtigung des Klimawandels und seiner Folgen in der UVP und der 
SUP leisten.
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